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SHiebe Gemeindleghecte;
liebe Giste und reandle

Pfingsten! Darauf kommt es in der Kirche an.
Pfingsten ist wie die Flamme auf der Kerze, wie der
Wind in den Segeln.

Tatsachlich sind Feuer und Wind die ersten Zeichen
des Heiligen Geistes, von denen wir in der Pfingstge-
schichte lesen (Apostelgeschichte 2).

Mit Feuer und Sturm ging es damals so richtig los.

Der Tod von Jesus hatte die Jlinger erschiittert.
Ostern hatte sie erst mal vor allem verwirrt.

Aber an Pfingsten — da haben sie Jesus verstanden
und wieder richtig gesplirt. Da kam die Begeisterung
von Gott Uber sie. So sehr, dass sie immer mehr und
immer frohlicher von Jesus erzahlten.

Und als man sie zum Schweigen bringen wollte und
sogar bedrohte, sagten sie ganz mutig:

,Wir kdnnen es nicht lassen von dem zu reden, was
wir gesehen und gehort haben”, ,,Es gibt im Himmel
und auf der Erde keinen anderen Namen, in dem die
Rettung liegt, als in diesem Namen von Jesus.”

Bis heute ist die Kirche tot, wenn sie das Feuer Got-
tes nicht mehr hat. Wenn sie aber durch den Geist
Gottes von Jesus erfillt ist, wird sie leben.

Nein, die Kirche stirbt nicht am fehlenden Geld oder
an Austritten von Menschen. Wenn sie stirbt, dann
deshalb, weil sie den Geist Gottes nicht mehr hat
und nicht mehr sucht.

Solange sie aber den Geist aus Gott hat, wird sie le-
ben. Denn sie lebt von Gott, mit Gott und fir Gott.
Von ihm hat sie ihr Licht, ihre Kraft und ihre unzer-
stérbare Hoffnung.

Ja, solange sie Jesus hat, hat sie Feuer. Und Men-
schen mit Feuer. Und einen Auftrag fir diese Welt.

Lassen Sie sich anstecken vom Feuer Gottes und mit-
reiRen von seinem Sturm der Liebe!
lhr Pfr. Johannes Rau



Hilfe, die Orgel

tut nicht mehr!

So erlebten das unsere
Organist/innen

Der vergangene Sommer 2022 war besonders
heifs. Auch fiir unsere Orgel. Das fiihrte unsere
Organisten in schwere Probleme .

Lesen Sie selbst, was sie erlebt haben!

Brigitte Abele schreibt:

Im heiBen August des vergangenen Jahres hatte ich
Orgeldienst. Ich hatte mich samstags an meiner Heim-
orgel gut vorbereitet und kam eine halbe Stunde vor
Gottesdienstbeginn in die Kirche. Ich schaltete den
Motor der Orgel ein — und oh Schreck: Der Orgel ent-
wich ein lauter Ton, ohne dass ich ein Register gezo-
gen oder eine Taste gedriickt hatte.

Damit war die Orgel nicht einsetzbar. Ich schaltete sie
wieder aus und ging zum E-Piano.

Leider ist ein E-Piano keine Orgel. Ein E-Piano hat keine
Tasten fir die FliRe (Pedale), aber dafiir mehr tiefe
und hohe Tasten fiir die Hande. Das bedeutet, dass
man ein Stlick, das man fir die Orgel ausgesucht und
gelibt hat, am E-Piano nicht spielen kann. Es ist nicht
einfach auf das E-Piano lbertragbar.

Da musste ich dann sehr schnell reagieren und meine
Sachen ,,umiiben” Ich priifte also meine Noten, wie ich
sie doch irgendwie auf das E-Piano Ubertragen kénnte.
Vor allem die Pedalnoten mussten in die Hande wan-
dern. Leider war das beim Nachspiel aber gar nicht
mehr moglich.

Jetzt - was tun? Zum Gliick fiel mir ein, dass ich vor
kurzem ein Klavierstiick gespielt hatte, das als Ersatz
taugen wirde. Nur - die Noten waren zuhause und ich
hatte keine Zeit mehr sie zu holen.

Aber zum Gliick gibt es ein Handy und ich konnte mei-
nem Mann sagen, welche Noten er mir mitbringen
muss und wo sie zu finden sind. Die Lieder konnte ich
noch schnell vor 10.00 Uhr umiben.

Das war ein sehr anstrengender Gottesdienst. Man will
ja auch eine ordentliche Leistung bringen.

Die anderen Organisten wurden vorgewarnt, muss-
ten aber ihre eigenen Erfahrungen machen.

Gerlinde Reinke schreibt:

Von meiner ,Orgelkollegin® war ich schon vorgewarnt wor-
den, dass mit unserer Orgel klanglich etwas nicht mehr
stimmen wirde.

Eigentlich war unsere Sersheimer Orgel bis dahin —trotz
groRer Hitze —immer gut bespielbar gewesen, obwohl ich
von einigen Nachbargemeinden gewohnt war, dass in den
Sommermonaten immer wieder Orgelprobleme aufgetre-
ten sind.

Also war ich auf alles gefasst:

Man konnte einige Register nicht benutzen, da sie bei der
Tonerzeugung ein unangemessen lautes, metallenes Ge-
rausch von sich gaben, das lauter war als der eigentliche
Ton selbst. Auch war es nicht mehr méglich, das erste Ma-
nual mit dem zweiten zu koppeln, was letztendlich zu keiner
guten runden Klangfiille mehr fihrte.

Eine Liedbegleitung war nun leider fast nicht mehr moglich,
da oft ein Pfeifen oder dhnliches Nebengerausch zu héren
ist. Nur wenige Register waren liberhaupt noch zu gebrau-
chen.

Siegfried Laukner schreibt

An einem Sonntag im August schaltete ich den Orgelmotor
an: Pfeifen und Rauschen, ohne dass ich ein Register gezo-
gen oder eine Taste bewegt habe. Was nun?

Die Orgel ist eigentlich unspielbar. Ich habe dann trotzdem
gespielt, die Gerausche sind weniger geworden, aber immer
noch horbar. Es war kein Hor-Genuss.

Ich konnte an diesem Tag meine vorbereiteten Klang-Vor-
stellungen von Registrierungen der Stiicke nicht verwirkli-
chen. Das obere Manual war durch die unterschiedlichen

Stimmungen nicht mehr kompatibel mit dem unteren. Es

war ein einziges Durcheinander.

Am Montag kam dann auch gleich Orgelbauer Lenter. Er
konnte die Gerdusche reduzieren. Er vermutete, dass das
alles wegen der Trockenheit passiert sei. Er erkannte aber
auch, dass die Orgel schon lange technisch in einem “er-
barmlichen” Zustand ist und einer dringenden Sanierung
bedarf.

Spditer musste auch der unabhdéingige Orgelsachver-
stdndige unserer Landeskirche nach einer sehr einge-
henden Untersuchung feststellen, dass die Orgel
nicht mehr mit kleinen Eingriffen reparierbar ist.

Die Traktur léisst sich nicht mehr nachstellen.
Darunter versteht man die mechanische Verbindung
zwischen den Tasten und den Luftéffnungen fiir die
Pfeifen, aber auch die Einstellung der Register.

Den Bericht fassen wir auf den néichsten Seiten mit
entsprechenden Bildern zusammen.



Einfach erkldirt:

Was ist eigentlich eine

Orgel?
Wie funktioniert sie?

Eine Orgel wird von vielen Leuten oft als eine Art GbergrolRes
Klavier verstanden. Damit hat sie aber wenig zu tun.

Zwar wird auch die Orgel liber Tasten bespielt, aber diese
Tasten hammern nicht auf Saiten, sondern sie bringen sehr
verschiedene Pfeifen aus Metall oder Holz zum Klingen.

Dafiir bendtigen sie Luftdruck. Der wird heute Uber einen
Elektro-Motor erzeugt. Friiher musste man dazu wahrend
dem Spielen noch einen groRen Blasbalg treten. Das haben
meistens Konfirmanden oder kraftige Manner gemacht.

Der Spieltisch
unserer Orgel

Eine Orgel hat meist mehrere Tastenreihen, die Ubereinan-
der angeordnet sind. Man nennt sie ,,Manuale” (das heifl§t
,fur die Hand“). Zusatzlich hat sie noch eine extra groRe Tas-
tenreihe fur die FiiRe (,Pedale”), durch die die tiefen Tone
angespielt werden.

Jede Tastenreihe hat 56 Tasten (4 % Oktaven) und kann
verschiedene Pfeifenreihen erreichen, die in die Orgel ein-
gebaut sind.

So eine Pfeifenreihe besteht aus 56 Pfeifen der gleichen Bau-
art, denn zu jeder Taste gehort eine Pfeife aus der Reihe.
Jede Pfeife kann nur einen bestimmten Ton erzeugen, nicht
mehrere wie eine Fl6te, bei der man ja mehrere Locher
schlieBen oder 6ffnen kann.

Deshalb sind die Pfeifen einer Reihe unterschiedlich groR,
weil sie unterschiedlich hohe Téne der gleichen Art erzeugen
miussen. Sie stehen beieinander wie die sprichwortlichen Or-
gelpfeifen. Eine solche Pfeifenreihe nennt man ,Register”.

Ein Register ist sozusagen eine einzelne Stimme der Orgel.
Wenn man einen der groRen weillen Knopfe neben den Tas-
ten herauszieht, schaltet man das entsprechende Register
flir eine Tastenreihe ein.

Wenn man mehrere Register zieht, schaltet man gleich
mehrere Pfeifenreihen frei, und so kommen beim Driicken
einer Taste mehrere Stimmen zusammen, und der Klang
wird voller. Reizvoll ist es dabei, helle und tiefe Téne zusam-
menzufihren.

Pfeifen aus Holz erzeugen dabei eher weiche Tone, Pfeifen
aus Metall eher laute Tone, die auch mal wie Trompeten
klingen kénnen. Kleine Metallpfeifen konnen sehr helle und
schrille Zusatztone erzeugen, die man dem Klang beimischt.

Das muss man vor dem Spielen durch Ziehen der entspre-
chenden Registerknopfe einstellen. So kann man den Klang
und die Lautstarke der Orgel verandern.
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Das Innere der Sersheimer Orgel -
roter Punkt: die groBte Pfeife
‘ griibe Ellipse: Holzpfeifen
Nun kann man auch gleichzeitig mehrere Tasten eines Ma-
nuals driicken — dann wird es vielstimmig. Und man kann
auch mit der einen Hand auf einem oberen Manual spielen
und mit der anderen Hand weiter unten. Dann erklingen
zwei verschiedene Stimmen oder Stimmengruppen.

Wenn man nun noch das Pedal spielt, hat man drei verschie-
dene Stimmgruppen, also einen ganzen Chor oder ein ganzes
Orchester.

Die ersten Orgeln gab es schon in der Zeit vor Christi Geburt.
Die Technik wurde standig verbessert. Im Mittelalter wurde
die Orgel in der westlichen Kirche sehr wichtig - in den 0Ostli-
chen, orthodoxen Kirchen gibt es bis heute Gberhaupt keine
Instrumente, nur Gesang und gesungene Liturgie.

So wurden die Orgeln mit den Jahrhunderten immer besser
und vielseitiger. Das beflligelte auch die Komponisten. Be-
kannte Orgelmusik schrieben Johann Sebastian Bach, César
Franck, Max Reger und viele andere. Auch heute wird noch
viel neue Musik fiir Orgeln geschrieben.

Eine Orgel ist also ein riesiges Pfeifenorchester, das von ei-
ner einzigen Person gespielt werden kann. Man nennt sie
auch die ,Konigin der Instrumente”. Die groBte Orgel in
Deutschland steht im Passauer Dom. Sie hat 17.974 Pfeifen.
Unsere Orgel in Sersheim hat 16 Register und 890 Pfeifen.
Die kleinsten Orgeln nennt man auch Leierkasten, weil man
zur Lufterzeugung standig kurbeln muss. Sie haben auf ei-
nem kleinen Handwagelchen Platz. JR

Pfeifen gestimmt: |

um den Ton hiher zu F
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Orgelrenovierung -
muss das sein?

Hatte es nicht eine billigere
Alternative gegeben?

Als der Bericht des Orgelsachverstandigen dem Kirchenge-
meinderat (KGR) eroffnet wurde, gab es erst einmal blankes
Entsetzen. Soll man so viel Geld fiir die Orgel ausgeben?
Darf man das? Passt das noch in Zeiten, in denen das Geld
knapp wird?

Nun hat man sich diese Frage seit Jahrhunderten immer
wieder gestellt. Aber jetzt steht sie auf einmal vor uns, hier
in unserer Gemeinde. Deshalb hat sich der KGR sehr ausgie-
big mit moglichen Alternativen beschaftigt.

Die hatten allesamt darin bestanden, dass man auf die
echte Tonerzeugung durch Luftpfeifen verzichtet. Dann
hatten wir unsere Pfeifenorgel komplett aus der Kirche
ausgebaut und eine neue digitale Orgel eingebaut.

Was ist eine digitale Orgel?

Sie hat einen ,Ar-
beitsplatz” wie
jede Kirchenorgel,
also mehrere Ma-
nuale und auch
eine Pedalreihe.
Aber die Tonerzeu-

Bei Tastendruck
wird ein digital ab-
gespeicherter Ton,
der von den Pfei-
fen einer echten Pfeifenorgel aufgenommen worden ist, von
einem Computer abgerufen und an ein grofRes Lausprecher-
system weitergegeben. Das funktioniert dhnlich wie bei ei-
nem Digital-Piano, wo ja auch keine echten Saiten mehr er-
klingen.

JOHANNUS "Sweelinck 20 (twhk, V12018)

Eine digitale Orgel ist in der Anschaffung wesentlich glinsti-
ger als eine Pfeifen-Orgel, sie ist und bleibt im Grunde aber
immer so etwas wie eine Stereo-Anlage und ist kein echtes
Musikinstrument. Das kann in kleinen Rdumen durchaus
Sinn machen, weil man da fir wenig Geld schon etwas

gung lduft dann so:

bekommt, was sich mehr oder weniger nach Orgel anhort.
Digitale Orgeln werden deshalb auch haufig in Friedhofska-
pellen eingebaut. Wenn man hier mehr Geld ausgibt, kann
man auch sehr viele Klangfarben (Register) ermdglichen.
Aber der Klang erreicht nie die Raumfille und Natdrlichkeit
einer Pfeifenorgel.

Was hitte eine digitale Orgel gekostet?

Wir haben uns deutschlandweit bei mehreren renommier-
ten Anbietern umgehdrt und Angebote abgefragt. Eine digi-
tale Orgel, wie sie fir unsere Kirche notwendig wére, hatte
in der Anschaffung samt Lautsprecher-System bei etwa
40.000 Euro gelegen. Das ist erst einmal attraktiv. Aber die
Lebensdauer des darin verbauten Computers, der fiir die
gesamte Klangerzeugung verantwortlich ist, liegt bei maxi-
mal 12 bis 15 Jahren. Danach ist die Ersatzteilversorgung
nicht mehr gewahrleistet. Auch das Lautsprechersystem halt
nur sehr begrenzt, da die Entwicklung auch da noch sehr
schnell fortschreitet. So stlinde man spatestens alle 20 bis
30 Jahre erneut vor dem Problem: , Hilfe, unsere Orgel ist
kaputt — was kaufen wir jetzt?“

Erkundungsfahrt des KGR nach Nagold
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KMD Peter Ammer, Nagold

Um den Unterschied der verschiedenen Orgelkonzepte real
zu erspiren, haben wir eine Orgelfahrt nach Nagold ge-
macht. Der dortige Kirchenmusikdirektor Peter Hammer ist
deutschlandweit der hochste Vertreter der Kirchenmusiker
in Deutschland und zugleich Vorsitzender des Verbands
Evangelischer Kirchenmusik in Wiirttemberg.

Aus eigenem Interesse an der Sache, aber auch mit Unter-
stlitzung des Oberkirchenrates, hat er in ,,seiner” Kirche in
Nagold viel experimentiert und eingebaut. So konnten wir
verschiedene Konzepte im selben Kirchenraum miteinander
verglichen.

Klar ist: Je mehr Geld man beim digitalen Konzept fiir die

Klangwiedergabe investiert, umso besser wird das Ergebnis.
Trotzdem erreicht es nicht den natirlichen Klang einer ech-
ten Pfeifenorgel. Deshalb haben sich nach dieser Orgelfahrt
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einige KGR-Mitglieder von , digital” zu ,,analog”, also zu ei-
ner natlirlichen Klangerzeugung durch echte Pfeifen, ument-
schieden.

Wie ware das dann mit den Lautsprechern?

Da uns im KGR immer deutlicher wurde, dass der Knack-
punkt bei einer digitalen Orgel die Tonerzeugung in den
Lautsprechern sein wiirde, haben wir dazu direkt nach Os-
tern noch einen ausgewiesenen Spezialisten in unsere Kir-
che geholt. Der konnte uns generell iber Beschallung unse-
rer Kirche viele wichtige Informationen liefern.

Er machte uns aber auch deutlich, dass eine Zusammenfih-
rung der Lautsprecher flr Sprache und Musik aus dem Al-
tarbereich vorn mit den Aufgaben der digitalen Orgelwie-
dergabe nicht zu verbinden ist.

Eine digitale Orgel wiirde in jedem Fall eine eigene Anlage
zur Tonwiedergabe von hinten brauchen, weil der Organist
direkt héren muss, was er spielt. Auch fiir die Horer ent-
steht ein unnatdrliches Klangerlebnis, wenn die Orgel (iber-
all gleich ertént und sich mit den Klangen aus weiter ent-
fernt stehenden Tonsaulen (berlagert. Hier ist die physikali-
sche Schallausbreitung nicht zu tberlisten.

Der Klang einer digitalen Orgel miisste dem Kirchenraum
sehr genau angepasst werden, was gesonderte Untersu-
chungen und Messungen verlangen wiirde. Auch das Verle-
gen der Kabel kime in einem hohen Kirchenraum teuer.

Und wie lange halt eine Pfeifenorgel?

Unsere Sersheimer Orgel ist jetzt erst 60 Jahre alt. Dass sie
nun eine Renovierung braucht, liegt daran, dass sie damals
im technischen Teil unter anderem mit neuen Materialien
wie Kunststoffteilen und Spanplatten gebaut wurde, die
nicht wirklich nachhaltig sind.

Die Renovierung zielt also genau darauf, das Schadhafte
durch Materialien zu ersetzen, die seit Jahrhunderten als
sehr langlebig bekannt sind. Das Gehause und auch die Pfei-
fen unserer Orgel sind allesamt vollig in Ordnung.

Als wir den Orgelsachverstandigen der Landeskirche fragten,
wie lange die Orgel nach der Renovierung halten wiirde,
antwortet er spontan: ,Wenn lhr eine digitale Orgel kauft,
steht ihr in spatestens 30 Jahren vor derselben Frage wie
heute. Wenn |hr das jetzt aber jetzt richtig machen lasst,
habt Ihr 200 Jahre Ruhe.”

Natirlich muss auch da mal eine Stimmung oder Ausreini-
gung gemacht werden. Aber die Erfahrung mit historischen
Orgeln zeigt: Es gibt kaum etwas Nachhaltigeres als eine
echte Pfeifenorgel.

Klare Entscheidung im KGR

So hat sich die Sicht auf unser Problem immer mehr geklart.
Eine digitale Losung ware nur voriibergehend billiger, im
Horergebnis aber einfach schlechter.

Fir eine digitale Losung hatten auch alle Pfeifen und der ar-
chitektonische Rahmen unserer Orgel verworfen werden
missen. Alle etwa 900 wertvollen, klangstarken Pfeifen un-
serer Orgel waren auf den Mill gegkommen.

Unsere Orgel hat aber keinen Totalschaden. Eine Neube-
schaffung wiirde heute etwa 400.000 Euro kosten.

Die Reparatur der Technik ist da mit 170.000 Euro zwar sehr
teuer, aber eindeutig rentabel. Sie ist auch nachhaltig und
immer noch zukunftstrachtig, vor allem aber musikalisch die
eindeutig bessere Losung.

Keine digitale Orgel kann eine so authentische und breite
Klangfiille erzeugen wie unsere Orgel, die ja einst speziell
fir unsere Kirche konstruiert worden ist.

Nachdem auch alle externen Berater, zu denen auch Herr
Mangold gehorte, sich eindeutig fiir die Renovierung ausge-
sprochen hatten und die Genehmigung eines Finanzie-
rungsmodelles abgeklart war (siehe unten), konnte der KGR
nach allen griindlichen Abw&gungen, Berechnungen und
Diskussionen mit 9:1:1 Stimmen sehr eindeutig beschlieBen:
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renoviert!

Vor allem unsere Organistinnen und Organisten haben diese
Entscheidung spontan sehr begriRt.

Nun wird es darauf ankommen, dass auch in Zukunft immer
wieder begabte junge Menschen die Freude am Spiel auf
der ,,Kénigin aller Instrumente” entdecken und damit zur
Freude aller und zur Ehre Gottes beherzt in die Tasten grei-
fen.

Zunachst muss nun der Orgelsachverstandige, Herr Braun-
warth, die Ausschreibung der Arbeiten vornehmen. Dann
wird sich der KGR fiir eines der Angebote entscheiden und
nach Genehmigung der Denkmalbehérde den Auftrag ver-
geben.

Mit dem Beginn der Arbeiten kann friihestens in zwei Jah-
ren gerechnet werden. Bis dahin muss die Orgel irgendwie
noch am Laufen gehalten werden. JR



Wer soll das
bezahlen?

Das war und ist von Anfang an die schwierigste Frage fir
uns beim ganzen Orgelthema: Woher soll das viele Geld
kommen?

Denn wir waren auf die Probleme nicht vorbereitet. Und da
sind 170.000 Euro eine sehr, sehr grole Summe, selbst
wenn sie fiir die nachsten Jahrhunderte ausgegeben wird.

AuRerdem steht die Kirchengemeinde in nachster und mitt-
lerer Zukunft auch noch vor anderen groReren Aufgaben:
Das neue Pfarrhaus muss beim nachsten Pfarrerwechsel re-
noviert werden. Beim alten Pfarrhaus steht schon lange die
Erneuerung des Daches an, und auch eine weitere Isolie-
rung ist ein Thema. Und auch die Kirche zeigt da und dort
Risse, ihre letzte Renovierung liegt da auch schon etwa 40
Jahre zuriick.

Fir all diese Aufgaben haben wir aber schon seit langem be-
gonnen, spezielle Ricklagen zu bilden.

Nun ist es aber so: Bis zur Erteilung des Auftrages fiir die Or-
gelrenovierung muss nach kirchlicher Regelung erst mal nur
die Halfte der gesamten Summe bereitgestellt sein.

Das war fir uns nun moglich. Wir konnten 85.000 Euro aus
Riicklagen fiir diese Aufgabe bereitstellen und so die grofRe
Aufgabe erst mal einfadeln. Bis zum Beginn der Arbeiten
werden aufgrund der Auftragslage bei Orgelbauern mindes-
tens nochmals zwei Jahre vergehen, so dass es noch etwas
dauern wird, bis uns die erste Rechnung ins Haus flattert.

Diese Zeit werden wir nutzen, um fir die andere Halfte der
Gesamtsumme um Spenden zu bitten, um Sponsoren zu
werben und durch verschiedene Projekte Einkiinfte fiir die
Orgel zu generieren.

Wir sind sicher, dass es in unserer Gemeinde viele Freunde
einer guten Musik und einer schonen Ausgestaltung der
Gottesdienste gibt.

Die Orgel ist schon rein kulturell das Hauptinstrument der
evangelischen Kirche, und auch aus Gesichtspunkten des
Denkmalschutzes ist sie sehr erhaltenswert.

Vor allem aber fiir uns als gottesdienstliche Gemeinde
wird die Orgel auch in Zukunft einen wesentlichen Teil un-
serer Musik bestimmen, auch wenn parallel dazu weitere
Musikstile gepflegt und geférdert werden.

Bereits in den letzten Jahren haben wir das Mit- und Neben-

einander von klassischer Musik und kirchlicher Popularmu-
sik eingelibt.

Keyboard, Schlagzeug und alle moglichen Gitarren, zusam-
men mit aller Elektronik, waren und sind uns genau so wert-
voll wie Posaunen und Fléten, Geigen und wie unsere Orgel.
In dieser Vielfalt haben wir schon immer eine groRe Berei-
cherung gesehen.

H "L vordere

‘ ] felfenbank
L | ‘I unserer
($érshelmer

- Orgel

von innen -

Deshalb laden wir nun alle, denen die Orgel
auch fur die Zukunft etwas bedeutet, herzlich ein:
Helfen Sie mit, dass die restlichen
85.000 Euro
auch noch zusammenkommen!



Gemeindefreizeit

unserer Kirchengemeinde
im Haus Saron / Wildberg
nach Ostern "23

,Wagen wir es?“ - ,Jal“

Vom 14. bis 16. April konnte endlich mal wieder eine Ge-
meindefreizeit unserer Kirchengemeinde stattfinden. Im
wunderschonen Haus Saron in Wildberg im Schwarzwald
trafen sich am Freitagabend zum ersten Abendessen 61 Ge-
meindemitglieder zwischen zwei und knapp achtzig Jahren.
War die Gruppenbildung zwischen Jiingeren und Alteren
beim ersten Essen am Freitag noch etwas ausgepragter,

so verwandelte sich die kleine Gemeinschaft im Laufe des
Wochenendes in ein gutes und persénliches Miteinander
mit vielen intensiven Gesprdachen und interessanten Begeg-
nungen.

Speed-Dating und Ukulele...

Am Freitagabend lockerten zwei Jugendmitarbeiterinnen
die Gruppe durch kleine Begegnungsspiele mit Speed-Da-

ting auf. Da sich alle Teilnehmenden darauf einlieRen, erfuhr

man schnell vieles Uber die anderen, und der SpaR kam
auch nicht zu kurz.
Diese lockere Atmosphare setzte sich dann das ganze Wo-
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chenende weiter fort. Bei immer sehr leckerem und reich-
haltigem Essen mit tollen Salaten bildeten sich stets neue
Tischgruppen. Auch zwischendurch unterhielten sich viele
mit den unterschiedlichsten Personen. Es kam zu frohlichen,
oft aber auch tiefen Gesprachen. Auch fanden sich da und
dort immer wieder Spiel-, Sing- und Gemeinschaftsgruppen.
Spatestens am Samstagnachmittag, an dem es verschiedene
Angebote zum Mitmachen gab, wie Ukulele-Spielen-Lernen,
Bastelangebote, eine Fahrt nach Altensteig zu Jugend mit ei-
ner Mission (Base von Sina Oehler in Deutschland), spon-
tane Wanderungen oder einfach nur gute Gesprache fand
jeder etwas, wo er gerne mitmachen oder dabei sein wollte.

Sudafrika und mehr...

Gleich am Freitagabend, noch vor den Spielen, legte uns
Sina Oehler einen Vers aus dem Buch Micha aus. Dann er-
zahlte sie viele Dinge Uber sich und ihre missionarische Ta-
tigkeit in Stdafrika. Jeder musste dariber schmunzeln, wie

Begegnungen mit dem Auferstandenen
Thematisch stand das (ibrige Wochenende unter dem Motto
,Begegnungen mit dem auferstandenen Jesus”.

Am Samstagmorgen beschaftigte sich Johannes Rau mit



dem Zweifler Thomas, der nicht glauben konnte, dass Jesus-
lebt, bis er seine Finger in die Wundmale des Gekreuzigten
legen durfte. Der Name Thomas bedeutet ,,Zwilling”.
Manchmal sind wir auch ,,Zwillinge” zu Thomas, wenn wir
an Jesus zweifeln. Die gute Botschaft daran war und ist, dass
wir wie Thomas trotz unserer Ungewissheit zu Jesus immer
wieder kommen kénnen und nicht abgewiesen werden.

Am Samstagabend lud Christa Rau die Gemeindemitglieder
zu einem ,Spaziergang” mit den Emmaus-Jingern ein. Trau-
rig und mutlos waren die beiden auf dem Weg nach Em-
maus, als sich Jesus unerkannt zu ihnen gesellte und ihnen
alles erklarte, warum Jesus gekreuzigt werden musste, und
dass alles vorherbestimmt war. Erst beim Brotbrechen er-
kannten sie Jesus. Manchmal geht es uns auch so, dass wir
Jesus nicht erkennen und trotzdem splren, dass er bei uns
ist. Gemeinsamer Lobpreis lieff den Abend entspannt aus-
klingen. Am Sonntagmorgen feierten alle Teilnehmer einen
gemeinsamen Gottesdienst. Durch Technik waren wir mit
Sersheim verbunden und konnten auch auf der Freizeit un-
seren Gottesdienst mit dem Sersheimer Glockengelaut be-
ginnen. Johannes Rau predigte Uiber die Begegnung von Pet-
rus und Jesus am See Genezareth, in der er von Jesus den
Auftrag bekam, ,die Schafe Gottes zu weiden”. Petrus, der ja
bei der Gefangennahme Jesu nicht zu ihm gestanden hatte,
wurde nun von Jesus wieder in eine wichtige Aufgabe

gerufen. So kdnnen auch wir uns trotz Durchhangern oder
Schwéachen immer wieder von Jesus rufen und gebrauchen
lassen.

Vor dem Gottesdienst waren die Zimmer schon aufgerdaumt
worden, so dass vor dem leckeren Sonntags-Essen noch Zeit
fir Begegnungen blieb.

Als es dann doch ans Abschiednehmen ging, waren sich alle
einig: So eine Gemeindefreizeit muss bald wiederholt wer-
den. Mehr Erfullendes kann man in so kurzer Zeit kaum er-
leben. Die vielen guten Begegnungen mit den anderen Ge-
meindemitgliedern, auch zwischen den Generationen, und
die intensive Beschéaftigung mit dem Auferstandenen hat
viel zum Zusammenhalt und zum offenen Miteinander in
der Gemeinde beigetragen.

Und wer nicht dabei war, sollte sich die ndchste Freizeit
nicht entgehen lassen!

Ester Scharpf

,Wagen wir es mal wieder?” -

,Auf jeden Fall!“

16 bls 18.Febr.2024

>>> zum Vormerken



Wann und wo
wurde die

Konfirmation

erfunden?

In der Reformationszeit kam es in Hessen unter dem
Landesherrn Philipp zu Spannungen wegen der Taufe.

Wahrend Martin Luther und die anderen groRen Reforma-
toren immer an der Kindertaufe festhielten, verlangten an-
dere damals ihre Abschaffung. Nur glaubige Erwachsene
sollten getauft werden, die ihren Glauben selbst verstehen
und bekennen konnten — das verlangten die sogenannten
,Taufgesinnten oder Taufer”.

Bei einer Versammlung im Schloss der damals beriihmten
Wasserfestung von Ziegenhain wurde 1539 eine Lésung ge-
funden, zu der auch der Theologe Martin Bucer sehr hilf-
reich beigetragen hatte: Konfirmation und Einsegnung.

Zisgonhainer Sohioth

iﬁﬁﬂgﬁenhamer Schloss
feine
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Junge Menschen sollten einen Unterricht im Glauben erhal-
ten und sich selbst bewusst fir ihren eigenen Glauben, zu
ihrer Taufe und zu ihrem Christsein bekennen kénnen. Dazu
sollten sie vor dem Altar personlich gesegnet werden.

Mit diesen Regelungen gelang es, ein Giberzeugendes Mo-
dell fur die evangelischen Kirchen zu schaffen, mit dem
auch die berechtigten Anliegen der Tauferbewegung be-
riicksichtigt werden konnten.

Die Konfirmation erwies sich als Erfolg und verbreitete sich
von Hessen in alle evangelischen Landeskirchen und {iber
die ganze evangelische Welt.

Sie ist also fast 500 Jahre alt — und immer noch jung.

Aber woflir ist sie heute gut? — Siehe rechts!

Wozu
gibt es die

Konfirmation

heute noch?

Der christliche Glaube ist etwas sehr Personliches. Das ist
er heute noch mehr als friiher, denn in unserer Zeit ist er
nicht mehr selbstverstandlich. Aber das passt zu dem, was
den christlichen Glauben ausmacht.

Der Glaube will immer selbst entdeckt, selbst erfasst und
neu begriffen werden. Sonst hat er keine Ausstrahlung und
keine Auswirkung.

Wer den Glauben so haben will, dass er Sinn stiftet, Halt
und Kraft gibt, muss sich dazu immer neu Jesus zuwenden
und sich mit dem Wort Gottes beschéaftigen, muss sich im
Grunde in jeder Situation wieder neu dafiir entscheiden.
Und die Flamme des Glaubens in der Gemeinschaft anderer
Christinnen und Christen am Brennen halten.

Die Kindertaufe ist ja zundchst einmal eine Entscheidung
der Eltern, dass das Kind im Raum jenes Glaubens aufwach-
sen soll, der ihnen selbst wichtig und wertvoll ist.

Natiirlich ist das sehr wertvoll, wenn die Eltern ihre Kinder
schon friih in den Raum des Glaubens hineinnehmen, in-
dem sie die Kinder taufen lassen, ihnen von Gott erzdhlen
und mit ihnen beten. Auch ein gutes christliches Familienle-
ben kann tragen und pragen. Das bleibt ein Schatz fiirs Le-
ben, der Heimat und Hoffnung geben kann.

Gerade heute versteht es sich aber nicht mehr von selbst,
dass wir in Deutschland Christen sind, nur weil die Eltern
sich das wiinschten und das durch die Taufe fiir uns einge-
fadelt haben.

Die Konfirmation Jugendlicher ist ein Angebot, den Glau-
ben an einem wichtigen Punkt persénlich zu erfassen und
das eigene Leben im Licht von Jesus und gemeinsam mit
ihm zu fihren. Wir beten in jedem Jahr neu darum, dass un-
sere jungen Menschen das verstehen und erleben.

Aber man kann sich auch spater im Leben , konfirmieren”,
wenn an seinen Glauben festmacht und bestatigt.

Die Hinwendung zu Jesus ist nicht an einen kirchlichen An-
lass oder an ein bestimmtes Fest oder an einen bestimmten
Pfarrer gebunden. Sie ist jederzeit moglich.

Fir viele gibt es im Leben gleich mehrere Punkte, wo sie im
Ruckblick sagen: Da oder dort habe ich es neu begriffen, da
habe ich mich neu fur den Glauben entschieden, da habe
ich begonnen, vertieft mit Jesus zu leben.

Das sind im Grunde die Konfirmationen, die fiirs Leben und
flir den Himmel zahlen. JR



Kouﬁrmationen 2023

Siebzehn Konfirmanden waren es in diesem Jahr-
gang nur, die den Kurs bis zur Abschlussfeier mitgemacht
haben. Trotzdem gab es zwei Feiern. Der Unterricht aber
fand am Mittwoch immer gemeinsam statt, weil die Gruppe
einfach unzertrennlich war.

Neben dem Unterricht gab es auch wieder eine viertagige
Freizeit, einen FuBball-Cup gegen die anderen Mannschaf-
ten des Bezirks, Konfi-Specials und vieles andere.

Nun ist das Dachcafé am Donnerstag, vor allem aber der
Teenkreis ,,Basement” am Freitag flir unsere Konfirmierten
da, der von Mitarbeitenden attraktiv und abwechselnd ge-
staltet wird. Auch mehrere Freizeiten werden angeboten.

Kommt es zur Ziindung?

In der Abschlussfeier war fiir alle die
Moglichkeit zur Konfirmation gegeben
— zur Bekréftigung des eigenen Glau-
bens.

Die Konfirmanden bekamen dazu erst-
mals die symbolische Mdoglichkeit,
ihre Taufkerze vor dem Altar an der
groBen Christuskerze selbst neu an-
zuziinden.

Das sollte bedeuten: Ja, ich méchte
das Licht fliir mein Leben von dem
Licht nehmen, das Jesus uns bringt.
Denn Glauben heif3t, dass ich mich
selber fiir das Leben mit Jesus ent-
scheide, also selber die ,, Ziindung”
will. Und dass dieses Licht mich mein
ganzes Leben lang leiten soll.

Aber auch alle anderen Gottesdienst-Teilnehmerhatten die
Moglichkeit, ihren Glauben wieder fest zu machen —sich
also wieder neu zu konfirmieren. Denn in der Kirche geht es
um viel mehr als um eine Tradition. Es geht um die gelebte
Beziehung zu Gott, der uns in Jesus ein Begleiter und ein
Retter sein kann.

am ?. und 14. Mai

Die Konfirmanden des 7. Mai:

Lenya Galenziok, Sophia Lindner,
Klemens Gast, Niklas Goring, Johannes
Lehnert, Levin Ludwig, Marlin Schumm,

Lukas Siegmann und Johannes Weyhing

Die Konfirmanden des 14. Mai:

Lea-Sophie Bittner, Amy Klenk, Sara
Pfeiffer, Ariane Roth, Sophia Thiiry,
Jana Zimmermann, Dennis Neef und
Vincent Wennberg




Evangelischer Kindergarten:

Waldgruppe-

Tag der offenen Tur

Am Samstag, 13.Mai feierte die Waldgruppe des Evang . Kin-
dergartens in der Ndhe des Kriegerdenkmals am Schollbrun-
nen ihren Tag der offenen Tur. Zahlreiche Besucher nutzten
die Gelegenheit den Bauwagen der ,, Brunnenfroschla“ zu
besichtigen und mehr Gber Tagesablauf und Konzeption der
Waldgruppe zu erfahren.

Der Tagesablauf in solch einer Gruppe weicht natirlich von
dem einer ,normalen Gruppe” ab. Das Gruppengeschehen
findet, wenn es die Witterung zuldsst, vornehmlich im
Freien oder im eigens zugewiesenen Waldstiick statt.

Der Wald bietet den Kindern vielféltige Lebenserfahrungen.
Durch das standige Erleben der Natur lernen die Kinder res-
pektvoll mit ihr umzugehen. Im Wald zu spielen, fordert die
Kinder zu gemeinsamen Handlungen auf. Sie missen sich
gegenseitig helfen, um etwas zu erreichen.

Als Einrichtung der Evangelischen Kirche ist es uns wichtig,
dass die Kinder sich als Teil der Schépfung und deren Wun-

Die Kinder der Waldgruppe hatten mit groBem Aufwand die
Vogelhochzeit einstudiert und wurden dabei vom Chor der
,Kies-Kinder” tatkraftig unterstiitzt. Danach konnten sich
die Besucher mit Wurst, Stockbrot, einer groBen Auswahl an
Kuchen und Salaten starken und die schone Atmosphare des
Waldkindergartens geniefRen.

Seit 16. Januar werden Kinder in unserer Waldgruppe von
Matias Menge und Diana Wiinsche-zwei wunderbaren und
engagierten Mitarbeitern- betreut.

Urspriinglich war der Plan, diese Gruppe schon im Herbst
des vergangenen Jahres zu eroffnen, aber die allseits be-
kannten Lieferschwierigkeiten und die Miihlen der Biirokra-
tie machten dies unméglich. Start war mit 10 Kindern und
im Laufe der folgenden Monate wurden weitere 6 Kinder
aufgenommen. Im September wird die Héchstzahl von 20
erreicht sein.

der erkennen. In jedem Kafer und der kleinsten Spinne ist
dieses Wunder enthalten und wert, geschatzt und geschitzt
zu werden und dafiir dankbar zu sein.
Wir sind sehr dankbar eine solche Gruppe betreiben zu diir-
fen und dadurch Maglichkeiten zu schaffen den Naturraum
Wald unseren Kindern zuganglich zu machen.

Leiterin Christine Reich




Das war so richtig toll:

Jungschar-

Jahrmarkt

Am 20. Mai 2023 fand unser erster Jungschar- Jahrmarkt im
Gemeindezentrum statt. Eingeladen waren alle Kinder, ihre
Geschwister und die Eltern einen Nachmittag voller Jahr-
markt-Attraktionen zu erleben.

Die Grundidee flr einen Jahrmarkt ist einigen Jungscharmit-
arbeitern beim Familiensamstag im Waldheim gekommen,
als sie gegeneinander im Dosenwerfen angetreten sind. Sie
hatten viel SpaR dabei und waren sich sicher: “Wir kdnnten
an einem Donnerstagabend die verschiedenen Jungscharen
zusammenlegen und eine Jungscharstunde um das Thema
“Jahrmarkt” gestalten.”

Schnell wurde klar, dass unsere Vorstellungen weit iber un-
sere normale Jungscharzeit von knapp 1,5h hinausreicht,
und wir haben uns einen Samstag als Termin rausgesucht.

Den Samstag haben wir gemeinsam mit rund 36 Kindern
und ihren Eltern verbracht. Um 14.00 Uhr haben wir im Hof

mit einer kleinen Andacht und Erklarung des Ablaufs gestar-
tet. Zu Beginn hat jedes Kind eine Laufkarte erhalten, mit
den verschiedenen Stationen, fiir die es Stempel sammeln
konnte.

Die Auswahl war grof3: Neben einem Mandala-Tisch, Dosen-
werfen, Kegeln, Eierlauf, Leitergolf, Entenangeln, einer Tom-
bola, ein Riesen-Vier-gewinnt, Klettballwerfen und einem
heiBen Draht war alles dabei, was man sich unter einem
Jahrmarkt so vorstellen kann.

Es gab neben den vielen Stationen fiir die Kinder und Eltern
auch was zu starken: Zuckerwatte, Crépes, Slush und fur die
Eltern natdrlich auch einen Kaffee.

Die Eltern waren zuerst ein wenig zogerlich, haben aber
auch schnell Spal® an dem Jahrmarkt gefunden und sind ge-
gen ihre Kinder in den verschiedenen Stationen angetreten
oder haben entspannt die gemeinsame Zeit mit den ande-
ren Eltern genossen.

Am Ende haben wir uns alle im Hof getroffen und zum Ab-
schied “Goodbye und Tschiiss” gesungen. Danach hiel§ es
flr uns 17 Mitarbeiter: Aufrdumen, spilen und bei einer
gemeinsamen Pizza im Hof den Tag Revue passieren zu las-
sen und Gemeinschaft zu haben.

Wir freuen uns sehr, dass der Jahrmarkt den Kindern, Ge-
schwister und Familien gefallen hat. Zum Schluss wollen wir
auch allen Mitarbeitern danken, die uns an diesem Tag flei-
Rig vor Ort unterstiitzt haben. Auch danke an die, die uns
ihre Zuckerwatte-, Slush-Maschine und vieles, vieles mehr
fir diesen Tag zur Verfligung gestellt haben.

Fiir die Jungschar-Mitarbeitenden: Anna Heid




U n Se re Ka Su a I ie n seit dem letzten Gemeindebrief

Hier wurden die Kasualien stehen.

Eine Veroffentlichung im Internet ist
aus datenschutzrechtlichen Grinden
nicht moglich.

Die Angaben konnen nur in der
Druckausgabe des Gemeindebriefes
zur Verfuung gestellt werden.

Wir bitten um Verstandnis.
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nasi
Text-Box
Hier würden die Kasualien stehen.

Eine Veröffentlichung im Internet ist aus datenschutzrechtlichen Gründen nicht möglich.

Die Angaben können nur in der Druckausgabe des Gemeindebriefes zur Verfüung gestellt werden.

Wir bitten um Verständnis.


Freiwilliger
Gemeinde-

Beitrag 2023

Liebe Gemeil‘ldeg“edel', immer wieder kommen auf die Kirchengemeinde Aufgaben zu, fiir die die

Mittel aus dem Topf der abnehmenden Kirchensteuer nicht mehr ausreichen. Das sehr vielfiltige Leben unserer Kirchenge-
meinde braucht also neben den Steuerzuweisungen eine zweite Quelle aus eigenen Opfern und Spenden. Deshalb kommt
dem ,freiwilligen Gemeindebeitrag”, um den wir jedes Jahr sehr herzlich bitten, eine wachsende Rolle zu.

Stellvertretend fiir viele Aufgaben nennen wir ihnen wieder drei Projekte, aus denen Sie fiir sich auswahlen kénnen.

m 1: mm“ Auf den ersten Seiten dieses Gemeindebriefes erfahren Sie alles dariiber, was uns

zur Renovierung unserer Orgel bewogen hat. Wir wollen der Kirchengemeinde nachhaltig und langfristig erstklassige Musik
sichern, die weiterhin verschiedene Stile abdeckt — auch den klassischen. Danke, wenn Sie hier mithelfen. Stichwort: Orgel

m 2: Mma Die Heizung im Gemeindezentrum wird 30 Jahre alt und muss erneuert wer-

den. Wir kdnnen uns nun zum Gliick an die als klimafreundlich eingestufte Fernwarme-Versorgung anschlieBen. Fiir den An-
schluss und fir die dazu notigen Verteiler-Gerate brauchen wir mehr als 10.000 Euro. Stichwort: Heizung

m 3: m und JWM Die Jugend ist nicht nur die Zukunft der Gemeinde, sondern auch

wichtige Gegenwart. Viele Jugendliche haben in der Corona-Zeit sehr gelitten. Nun kdnnen wir wieder vieles anbieten. Die Eh-
renamtlichen setzen sich sehr stark ein. Allein im Waldheim machen in diesem Sommer 65 Mitarbeitende mit! Auch bei Promi-
seland, in den Jungscharen und bei den Teens liuft es wieder gut. Helfen Sie mit! Stichwort: Jugend

Unsere Bankverbindung: IBAN: DE 38 6049 1430 0086 1720 00 VR-Bank Neckar-Enz.

Sie erhalten automatisch eine Spendenbescheinigung zugesandt. Wir bedanken uns fiir jede Zuwendung!

Hallo Lady,

endlich steht der Sommer vor der Ttir und das mochten

wir mit einem kleinen SoulSpa Sommerfest feiern.

Wir treffen uns dieses Mal auf dem Parkplatz des ev.
Gemeindezentrums. Bei erfrischenden Getrinken,
Wikingerschach, Windlichtbasteln, Feuerkorb, und

guten Gesprichen wollen wir einen ungezwungenen S O UISP a

Abend verbringen. AuBerdem gibt es wieder leckeres 5
Fingerfood und einen geistlichen Input. 0
Falls du etwas zum Fingerfood-Buffet beitragen

mochtest, melde dich bitte bei uns. AuRerdem kannst du
gerne ein altes Schraubglas mitbringen, wenn du ein
Windlicht basteln méchtest. Eine Anmeldung ist nicht

2023, al

Freitag, 16. Juni
= v. Geme

notwendig.
Wir freuen uns auf einen sommerlichen Abend mit dir, ¥

Kim, Ellen und Magdalena vom SoulSpa-Team -

soulspa.sersheim@gmail.com

Die nichsten Termine: 16. September, 29. Dezember BoulSpa - Weil Gott die Seele jeder Frau umarmen mochtg




Jubilaum
103 Jahre

evangelischer

(Dersteim

mit Auffihrung
von

Antonio Vivaldi,

"Gloria"

fur Soli, Chor und Orchester
im Jubilaums-Festgottesdienst

Leitung: Siegfried Laukner

Sonntag, 25.Juni 2023, 10 Uhr

in der evangelischen Johanneskirche Sersheim




